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GODINET Eın eX1DIies Arbeitsinstrument für ein Fach in
CW

Einleitung
GODINEI1 (Godsdienstdidactiek U het nternet; Religionsdidaktık auf dem
Internet) 1st eın interaktıves Arbeıtsınstrument, das dıe Ozente ın den Fach-

riıchtungen Religion/Weltanschauung bel ihrer heutigen Arbeıt mıit jJungen
Menschen unterstutzen wıll Sein religionspädagogisches Konzept schlie
sıch der Meıinung d dass chüler und Ozenten In dıesem Fach gleichberech-
tigt SIınd, dass jede Konfrontatıion, Was immer auch das jeweilıge (=198% se1in

mOöge, VO oOzenten Kreativıtät verlangt, eine konkrete Gruppe chüler

begleıten. ESsS geht weiterhın avon ausS, dass Jugendliche als Gruppe einen
kollektiven „Diskurs” bezüglıch Sinniragen, CIte: Lebenshaltun auf-
auen und dass dıe Aufgabe des Ozenten VOI em darın besteht, dıe und
den au dieses Dıskurses gemeinsam mıiıt den CcChulern kritisch unterSu-

chen, evalulıeren, verbreıitern und vertiefen. SO wırd dıe Freiheit des
CNulers vergrößert, auf dokumentierte und begründete Weıse., eıne PCI-
sönlıche Wahl reitfen und danach andeln Gerade einen ffenen
Lernprozess ZU fördern, entwickelt GODINETI eine ausgewählte und ema-
tisch geordnete interdiszıplınäre Datenbank Was dies onkret bedeutet und
Was CS werden soll, wırd 1m folgenden beschrieben werden. (Der nha dieser

Einführung ist auch auf der Webhbsıte selbst esen http://www.kuleu-
ven.ac.be/godinet dort auch ralıken ZUT Veranschaulichung 1eses Acp.
beitsinstrument wiıird urc das Zentrum für Akademische Lehrerausbildung
der Theologischen der eUV aufgebaut (Lombaerts, Roebben

Ginneberge,

Die tatsächlıche Siıtuation den Lehrplänen und -theorı1en immer
einen Schritt VOTauUs

DIie Bemühungen, den Religionsunterricht dem Zeıtgeist anZzupasSSCH,
SInd nıcht ohne Resultat geblieben. Vorgeschlagene Veränderungen werden
NUun auch theoretisch begründet. Neue Rahmenlehrpläne und ethoden ble1i-
ben allerdings auch weiterhıin die klassıschen strategischen ittel, NECUC

Ansıchten verbreıten. Der nha wird IICUu TIhemen erum NCUu geordnet,
die Jugendliche heutzutage besser ansprechen und dıe auch die Entwicklung
der Theologıie und Humanen und Soz1lalen Wissenschaften etonter integrie-
e  _ Neue Akzente oder eiıne Veränderu der globalen Herangehensweise
ordern Ozenten zweiıfellos heraus, ihren Unterricht reorganısieren. So
stellt der Name „Weltanschauung“ das Fach In eınen breiteren Kontext als der

begrenztere MS „Relıgıon" und der noch früheren ıtel Katechese . „IH"
ter-relig1öser” Religionsunterricht beruft sıch auf eine adıkal andere Herange-
henswelise als eın exklusıv katholischer oder evangelischer Unterricht. DıIe
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olge der verschiedenen religionspädagogıschen Theorıen WIE ZU eıispiel
dıe Texthermeneutik, dıe Korrelationsdidaktık, dıe Symboldidaktıik, dıe Be-
freiungskatechese. ZCUSCH VON eiıner Verbreiterung des Feldes, weilches das
Fach abzudecken hat und VON der zunehmenden Komplexıtät des uftrags. DIie

des „selbständıgen Lernens  e beruft sıch auf dıe aktıve Teılnahme der
chüler beiım Planen und Ausführen des Lernprozesses, uU.S5

Wer dıe Entwicklung der Lehrpläne während der etzten 4() verfolgt hat,
dem wIrd zweıfellos aufgefallen se1N, dass der Lehrplan relatıver geworden ist
Meiıstens bestätigt und formalısıert ein „NeEUEr. Lehrplan, W as Ozenten AUusSs

Eigeninitiative In dıe täglıche Prax1ıs einzuführen SCZWUNSCH 1)as Klas-
senzımmer ist In erster Hınsıcht der alz: sıch „Veränderungen“ ungefragt

DIie Jungen Menschen sınd selbst dıe wichtigsten Protagonisten der
Entwicklung des AC (Crawfiord Rossler, ufgrun ihrer IN-
stinktıven Verbundenhe1 mıiıt dem Zeıtgeıist und der Entwicklung uUuNseTEI Ge-
sellschaft enken S1e das Unterrichtsmodell In eine andere ıchtung. Der qauf-
merksame ozent stellt sıch darauf eın Es 1st schlıeßlıc. wichtiger, den DI-
alog mıt der jungen (GGeneratıon aufrecht erhalten, als formal eıner Methode

folgen, dıe entweder abgewlesen wird, oder der 1L1all mıt ehrfürchtiger Pas-
S1VItÄt anhängt. SO der ozent afür, dass andere JI hemen dıe el
kommen und andere Dokumentatıon eIn: dıe Jungen Menschen kommen
mıiıt herausfordernden Fragen und Argumenten, 3888! dıe herum In den O_
den nıchts vorgesehen Ist, oder S1Ee schlıeßen sıch 9allZ und Sal nıcht der päad-
agogischen Arbeıtshypothese Auf diese Weıise hat sıch auch dıe Art der S
sammenarbeıt zwıschen dem Dozenten und den Chulern mıt den Jahren Star.
entwickelt.
1eSES Projekt geht avon dus, dass dıe me1lsten Ozenten mıt wechselnden und
schwier1g vorhersehbaren Veränderungen anen In diesem Fall stellt
sıch häufig dıe „Hör mal, WEeNnNn ich in eıner bestimmten Klasse das Wort
SABNG: tallen asse, begınnt jeder lachen, 111a kann nıcht mehr ernstahft da-
rüber reden Was ist da bloß OS Was 111USS ich MIr jetzt eiınfallen lassen,

dieses ema auf krıitische Weise besprechen können?“ ()der auch AIn
einer bestimmten Klasse werden elıgıon und Glauben eINZIE und alleın nach
ihrem SProiit: beurteilt. „Man hat nıchts davon und also wollen WIT auch
nıchts damıt un haben  . dıe chüler Kann ich Irgendwo Materı1al Mn-
den, das mMI1r verdeutlıicht, WI1e diese Argumentatıon aufgebaut ST „Man kann
mıit ihnen iınfach nıcht mehr reden. All meın theologıisches und fac  1daktı-
sches Wiıssen geht avon aus, dass dieses ema zumındest aufgrun ulturel-
ler Gründe besprechen se1ın INUSS Und dann Sagc ich noch gal nıchts über
das rnen lauben. SO geht das nıcht mehr  C6 (Reıch, 1997/1998)
GODINET wıll bel diıeser kritischen Sıtuation anschlıeßen. Es g1bt eiıne tat-
sächlıche Notwendigkeıt, In der Klasse und mıt der Klassengemeinscha eine
Wahl treHen., den Gesprächsraum Religion/Ethik erum auch WEI-
terhın ermöglıchen. Lehrpläne und Lehrmethoden mögen dann realıstisch
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und en entworfen se1nN, als olches tellen S1e keine (Jarantıe mehr da, das
Fach auf notwendige und erschöpfende Weise unterstützen uch WE al-
les gul au ırgendwann wiırd der ozent auf eiıne unausweıchbare Herausfifor-
derung stoßen, die darauf welst, dass VOT em die Ausgangspunkte der Lehr-
pläne und der ethoden ständıg überarbeitet werden mMussen
DiIie Zielsetzungen VOIN GODINETL S1INd:

FKın Basıskonzept für dıe für die Dozenten Relig10n/
In andern und den Nıederlanden FEL Verfügung stellen, wobel e1-

nerse1lts das selbstgesteuerte permanente Lernen des Dozenten und anderer-
se1its dıe reale Zusammensetzung der Klassengemeipschaft bezügliıch eines
I hemas 1Im Vordergrun stehen
GODINETI ıll eın verlässlıcher Führer für dıe konkrete Vorbereıitung VON

Unterrichtsstunden seIN, ındem F eine durchdachte Auswahl WI1ISsSeN-
schaftlıcher Hıntergrundinformation und Onkre{ie praktısche Dokumenta-
t10n anbıletet.
GODINET ıll eın interaktıver aum se1n, In dem Gebraucher TIAahArun-
SCH, Vorschläge, Ausblicke und Fragen ZUrL Dıskussion und ZUuUT Bereiche-
TUNg des roJjekts vorlegen können
GODINEI ıll uskunite über dıe Entwicklungen der ehrpläne geben
GODINET wıll Informatıon und Dokumentatıon über den pastoralen Be-
reich chulen anreıchen.

Der breıtere Kontext
Vıeles hat einerseılts mıt der veränderten Beziıehung zwıischen Schule, Gesell-
cschaft und Kırche (un und andererse1ts mıit der Entwicklung VOIN ideologısch
homogenen Klassen hın pluralıstiıschen Gruppen Im Rahmen dieser Ent-
wicklung steht dıie vermıittelnde der Schule und der Dozenten ernsthaft

TüC Und gerade dieser Umstände 1st 6S hauptsächlich der Do-
ZCHE der sowohl die inhaltlıche Orientierung als auch die Planung des Lernpro-
Z68SSC5 hinsıichtlich der eweıils In konkreten Gruppen relevanten Problematık,

bestimmen hat Wahrscheinlich werden dıe verschıedenen Unterrichtsver-
fahren, dıe In verschliedenen Klassen desselben Niıveaus gebraucht werden
können, den heutigen Umständen nıcht mehr erecht werden Stattdessen kann
111all VON der Hypothese ausgehen, dass der Gruppendiskurs eiıner (pluralıstisch
eingestellten) Klassengemeinschaft bei der Behandlung einer relıg1ösen/ethi-
schen ematı eine wichtige spielt.
iıne Klassengemeinschaft 1st in erster Hınsıcht ein sOz1lales Interaktionsfe
und entwickelt als olches einen eigenen Kommunikationscode. Gegenseıtige
Kontrolle und Beemflussung der chüler untereinander en den Gedanken-
San oder verhındert eine vertiefende Reflexion. Man lässt siıch nıcht
ınfach einreden Hıer ist das Paradox jeder menschlichen soz1lalen S1-
tuation sichtbar. Gegenseıltige Beeinflussung g1bt CS auf Jeden Fall und S1e lässt
sich nıchtc eINne rationale Planung teuern
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Der Kommunikatiıonsprozess ist In der Gruppe verankert; der ozent hat viel
weniger Steuerungsmöglıchkeiten als eine lIınear gedachte
ass In der Klassengemeinschaft, WI1IE auch In der Schule allgemeın, finden
WIT tatsachlıc In erster Hınsıcht Grupp  T'  SSE VO  F ber 1ın ihrer OMMU-
nıkationsstruktur spiegelt dıe Gruppe auch dıe heutige Gesellschaft wıieder. Es

g1Dt kein Zentrum, das alle Kommuniıkatıon regelt und beherrscht oder NOT-

miert VOor Jungen Menschen entsteht e1in vielseitiges und 1elför-
miges Massen-Kommunikatıonsnetz, das STar. Urc eine kommerzl1alısierte
Herangehenswelse stimulıert und eformt 1st
Diese Kommunikatıons- und Konsumkultur durc  reuzt das „Unter-
richts ” system. S1e 1st als Interpretationsprinz1p aktıv, auf das sıch chüler (un
bewusst”?) berufen, das Schulangebot hinsıchtlich seINES Wertes prüfen
DIe Klassengemeinschaft bestimmt bıs einem gewissen Grad, Was elernt
werden soll und WdasSs nıcht In dieser Hınsıcht hat der intentionale Schulunter-
richt Rang verloren. Man 1L11USS dıe chüler berücksichtigen. DIies ordert
eın durchdachtes Auftreten auf Seıiten des ozenten, auf leıtende Weiıise dıe

„Ordnung, dıe für das lLernen Voraussetzung ist  6 aufzubauen. Deshalb,
scheınt 68 uns, 1st auch dıe Konfrontation mıt den chaotischen imagınären kle-
enten der Klassengemeinschaft VON fundamentaler Wichtigkeıit. Und diese
SInd VON Klasse Klasse verschieden und zeigen sıch Oft unerwarteien

Zeıtpunkten. ethoden und ehrpläne onnen dieses Phänomen 1910808 eınem
Teıl auffangen. Man benötigt außerdem eiıne gründlıche Dıagnose In jeder e1IN-
zeinen Klassengemeinscha SOWIE den au einer bıs einem gewIlssen
(Grad auf dıe Klassengemeinschaft ausgerichteten Lehrumgebung.

Eın Gruppendiskurs hne Autorıtät
Jugendliıche auf dem nterne Man kann $ äglıch erleben., dass einıge Junge
(Gebraucher sıch für eiıne „chat group  b anmelden Jemand AUuSs den USA dUus

ınnlan AUuSs Deutschland, aus Neuseeland, AUuS Süd-Afrıka, aus Kanada, Aus

Italıen, AUuUS Berkel-Enscho (NL) und Aaus Schoonbeek (B) Sıe kennen einander
nıcht persönlıch aher begınnen trozdem eiıne Unterhaltung V1a nterne': Im
ITE dieses Kontaktes entsteht eın „Dıiıskurs”: eiıne Aufeinanderfolge VOIN IA

formationen, e1in Austauschen VOIN Informatıon, VOIN Aussagen und Argumen-
tatıonen und TIThemen, dıe einander abwechseln Keıiner der Teilnehmer we1ß
1mM VOTaUS, Was besprochen werden wird, noch welche ichtung der Kontakt
einschlagen wırd, aber dennoch entsteht eın „Austausch“, wobe!l Auffassun-
SCH und Haltungen der Gebraucher dıe Anordnung der Gedankengänge und
der Argumentation beeinflussen. Irgendwann ırd dıe Unterhaltung unterbro-
chen ohne abschließende Konklusıon, ohne Evaluatıon oder dıie Möglıch-
keıt, eiınander jemals zurückzufinden. Dies 1st eın typisches e1ıspie einer Er-
scheinung, das dem Medium NICTNE nherent ist
1ne „chat ST0U  .. ist keıne Klassengemeinschaft. Was allerdings bemerkens-
wWweTltT ISt, 1st dıe Tatsache, dass sıch eın und asselbe anomen ze1gt, sobald
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Menschen in ein und derselben Kommuntiationskette aufgenommen SINnd DIie
Kommuntikatıon lässt einen Gruppendiskurs entstehen Allgemeın bedeutet
Dıskurs eine Rede eın espräch, eiıne Konversatıon. Hıer wird VOTL em dıe
Dynamık der Gruppensıituation betont, die dıe Entwicklung eiInes inhaltlıchen
Gedankengangs mıtbestimmt
iıne ideologisch omogene Gruppe steht der Autorı1ität eINES OoOnsen-
sus-Dıskurs Der Religionsunterricht wırd diesen dann festigen und darüber
diskutieren. Wenn aher dıe Klassengemeinschaften in chulen eine Jurale
Einstellung aben, entsteht eine größere Diversität VOI Meınungen, tellung-
nahmen und Argumentationen.
Vor em dıe Informationstechnologıe verschafft jedem (vOr em eschul-
ten) Menschen dıe Miıttel, /Zugang jedweder Informatıon, über jedes möglı-
che ema, be1 jedweder nstanz bekommen, ohne erst dıe Zustimmung C1I-

hıtten oder dıe Zensur VON irgend jemandem zulassen mussen Jedenfalls ist
dıes dıe us10n, dıie der eDTauCc der Massenmedien weckt OD CS sich hler-
hbel in der ‘Vaf NUr eıne us10n andelt und INan tatsächlıc. mehr elenkt
iırd als INan selbst zugeben (wıill) kummert die Menschen wenıger. Tatsäch-
iıch entstehen NCUC soz1lale Beziıehungen und bestimmen Menschen ihr eneh-
LHNCI VON einem Bıld ausgehend, das das siıchselbst bestimmende Indıyiduum In
den Mittelpunkt stellt (Roebben,
Der zugrundeliegende Prozess dieser „Emanziıpatiıon” reicht noch WEeI-
TeT. DIie wachsende Unabhängigkeıt drängt dıe relıg1Öse und moralısche Auto-
rıtät immer weılter iın den prıvaten Bereich „ Welches Verhalten i1st moralısch
Ol entwickelt sıch „Was ass das esetz und Was nıcCcht. wobel INan

darauf V  n dass der Gesetzgeber das Problem des „moralısch Guten  b D:
Öst hat Nun 1st dıe Norm, nach der INan sıch richtet: „Welches Verhalten gd-
rantiert dıie größten Vorteile?“ Ob dies Verhalten dann auch „moralısch gut  eb
1st oder Juristisch zugelassen WIrd, wırd relatıv. Diese Entwicklung Ördert tal-

SaCAIIC eine pragmatısche UÜberlebensmentalität. dıe mıt Relativismus einher-
geht Hierbel ist das Individuum auf sıch gestellt, WEEINN CS sıch bezüglıch der

elıgıon, erte und des Lebensstils orlentiert. Auf welche Krıterien
und Oormen kann INan sıch noch stutzen, einen Unterschie: machen
können und „gut  C wählen?
Alle Unterrichts-Instanzen en nıt dieser Entwicklun un S1ie stellt den
nNnterton der Herausforderung dar, für dıe VOT em das Fach Religion/ Welt-
anschauung empfindlıc ist

Prinzıipielle Ausgangspunkte
Be1l der vorangehenden Analyse anschließend, ren einıge Ausgangspunkte

einem religionsdidaktischen Konzept, das GODINEI1 zugrunde 1eg
Wiıe Untersuchungen zeigen, bezıehen Junge Menschen der Sekundarstufe
eine persönliche tellung hinsıichtlich der eligi0n, der der erie
und der Lebenshaltung Sıe diskutieren auch über hre Meınungen und dıf-
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ferenzlieren sıch auf soz1laler ene Dıie Klassengemeinschaft ist der Ort,

S1e ormell und informell hre Meınungen, edanken, Haltungen und ihr
Benehmen besprechen und mıt anderen Sıchtweisen und Praktıken ergle1-
chen Altersgenossen pIelen be1 der Entwicklung iıhrer Eıinstellungen eıne
wichtige
DIe Klassengemeinschaft ist eıne ehrgemeınschaft. Der indıviduelle Schü-
ler ern nıcht als isolıerte Identität. chüler lernen auch urc hre nterak-
t1o0nen untereinander Und dıe Gruppenstruktur kann sıch reorganisieren.
er die Wahl Der Referenzpunkt für das Lernen VON Relıgion/Ethıik Ist
nıcht der indıvıduelle CHüleT. ondern dıe Gruppe Auch die Standpunkte,
dıe chüler vertreien, hre Argumente und eigens angeführte Dokumentatıi-

formen wichtiges Mater1al für den Lernprozess. chüler sınd In DEWIS-
N  3 inne dıe wichtigsten Protagonisten für das Ekrstellen des Lehrauftra-
SCS Vom systemischen Standpunkt dus esehen: chüler werden bezüglıch
ıhrer Beziehung Relıgionen und In dem Maße Fortschritte verbu-
chen Önnen, In dem auch der Gruppendiskurs In den Lernprozess integriert
WIrd. (JEWISS 1st jeder chüler das Subjekt des eigenen Lernprozesses und
eTnN! jeder CcAhuler für sıchselbst DıIie etonung Jeg hıer jedoch auf dem
Impakt der Gruppenkommunikatıion für das Lernen VON Indıviduen Biesin-
SCI Lott,
Die unterschıedlichen Interpretationen eINes Ihemas, WIE S1IE in einer Grup-
DC eDeB; tellen e1iNn Hındernis für eınen Lernprozess dar Je achdem WwI1e
sıch eıne pluralıstisch gefärbte Dıskussion über eın ema entwiıckelt, kann
naC dem Kern der unterschiedlichen Interpretationen esucht werden.
Wenn Uber „glauben“ geredet wIird und dıverglerende Standpunkte Aans

IC ommen, dann kann avon dU,;  CI werden, dass dıe ugendli-
chen nach einem ıhnen ZUT erfügung stehenden Freiheijtsrahmen suchen,

hre Haltung hinsıchtlich eINESs relıg1ösen auDens bestimmen:
„Was passlert, WENN ich nıcht (mehr) laube?” VEISUS „Jeder glaubt et-
WAaS, INan kann nıcht nıchts glauben. “ Dıe unterschıedlıchen Interpreta-
tıonen, dıe CHNOMUINCHCH Argumente oder das Fehlen jetzterer:; dıe
Sackgassen, dıie Polarısationen, der reduzierende Umgang mıt dem T he-
11ld ordern eine gul ausgewä  e Dokumentatıon als Basıs, um k1a-
ren, Was eine persönlıche Wahl oder eine Wahl der Gruppe darstellt Der
Kern der jestgestellten unterschiedlichen Interpretationen ist In diesem SIN-

eın hermeneutisches Problem, eıne bestimmte Interpretation dıe sıch
dıe Dıskussion reht und dıe überwunden werden INUSS, das (Je-
spräch dus dem Teufelskreıs herauszuheben Hılger Rothgangel,
Die des Dozenten esteht dann darın, einen Denkpfad entwerfen,
derbel diesem Problem anschließt und der dıe Basıs für den Lernprozess ab-
steckt Das Problem ezieht sıch auf einen Konflıikt zwıschen Interpretatio-
NCN VOIN (Aspekten von) einem ema, zwıschen Optionen und Haltungen,
Verhaltensweisen verschiedener chüler Der hermeneutische Lernprozess
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richtet sıch VOI em auf eın Übersteigen dieses Interpretationskonflıkts.
uIibauen! auf dem Was der Ozent bezüglıch dem Was dıe enten be-
schäftigt, verstanden (interpretiert) hat, kann 1UN eıne Lernstrategie erstellt
werden, dıe dıe Gruppe mıt orıginellen Einsıichten, Gegensätzlichkeıiten,
Dılemmas, Leerstellen, Ungereimtheıiten, Verleugnun: des Ihemas,
wahren, alschen oder nıcht- authentischen Weisen, mıit dem betreffenden

umzugehen, konfrontiert. Aber ebensogut onnen dıe chüler mıt
dem Kommunikationscode innerhalb der Klassengemeinschaft konfrontiert
werden und mıiıt dem, Wäas der eDTauUC. dieses es in der Gruppe be-
werkstellıgt. Fuür ein und asSsSe1IDbe ema können sowohl das Problem als
auch der entwerfende enkpfa VON Gruppe Gruppe unterschiedlich
sSeIN. Tatsächlıic andelt CS sıch hlier eiInNe auf dıe Klassengemeinschaft
bezogene Neuformulıerun der „alten  K Korrelationsdidaktık (Boschkı,

Der ozent ist als Hermeneutiker eın Vermiuttler zwıschen verschiedenen
Interpretationen. Er/Sıe organisıiert und begleıtet Lernprozesse, Ördert und
koordiniert dıe Kommunikatıon, festigt die Einbezogenheıt der chüler in
den Lernprozess. Der Ozent interpellıert, erweıtert dıe Standpunkte, rich-
tet sıch auf dıe krıtische Konfrontatıion mıit reliıg1ösen Tradıtionen, Lebens-
haltungen, Werten, Lebensweisen. Er/Sıe wa dUusSs verschıedenen Quellen
sorgfältig den Lehrstoff, der den CAulern helfen Kann, eıne bessere Eın-
siıcht In das I hema ekommen und hre Einsıchten vertiefen Oder
andern Der Ozent 1sSt auch persönlich beı dem Lernprozess betroffen; als
olge der Arbeit miıt Jugendlichen kann er/sıe SCZWUNSCH se1N, persönlıche
Einsıchten und Haltungen revidiıeren und die krıtiıschen Reaktionen der
chüler integrieren (Geurts,

Der ufbau des GODINEI
GODINETI sıch dUus$ Hauptseıten INEe omepage auf die der
Gebraucher ommt, WE CI inlogt auf http://www.kuleuven.ac.be/godinet.
Auf dieser Seılite werden dıie Zielsetzungen des GODINET formulhıert und wird
gezelgt, welche Informatıion ZUT Verfügung ste. diese Zielsetzungen
verwiırklıchen. Von hlıeraus kann 1La wählen, welchen weıiteren Teıl des

111a besuchen möchte. DIie füntf anderen Hauptseıten sınd nach dem-
selben KOonzept aufgebaut und zeigen auch asse1lbe Lay-out: Das rel1g210NS-
didaktıiısche Konzept AdUus näherer IC ausgearbeitetes ema; (‚JODI-
ET-Pinnwand unnn ıhnen besser dienen können; Informatıon rund
dıe Lehrpläne für elıgıon und Mitteilungen der Interdiözesanen Kommiıssı-

Schulpastoral.
uf jeder Seıte steht oben der ıtel, darunter 1INKs o1ibt CS eıne Spalte mıt der
Fernbedienung, mıit der INan VOIN der eınen den anderen Hauptseiten gelan-
SCH kann Rechts eimnde sich der extf derJeweıligen Seıite nten aufder Se1-

werden meılstens dıe verschiedenen Verbindungen den anderen Hauptse1-
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ten nocheinmal wiedergegeben, damıt der Gebraucher NIC erst wıieder Sanz
zurück Z Begınn der Seıite INUSS, eiıner anderen Seıite gelangen.
Auf der Seite „Das religionsdidaktısche KOonzept aus näaherer ICht“ kann
INan dıe Haltung kennenlernen, dıe der Basıs des Projektes 1eg Dies 1st In
einem Schema dargestellt, das dıe Basısstruktur er IThemen ormt, die Urc
GODINET entwıckelt werden werden
Seıte 1st der für dıe ausgearbeıteten 1 hemen Bısher steht 1U das The-

„ Was 1st glauben?” und „Was soll 11an glauben?” ZUT Verfügung, das noch

einıge anzufüllende Leerstellen aufwelst. Die Seı1lite ist folgendermaßen aufge-
baut Zunächst g1bt CS ein1ge einleıtende Bemerkungen mıiıt Verwelisen auf das
religionsdıidaktısche KOnzept. Dann O1g eine kurze Gebrauchsanleitung und
das ema „glauben” In einem Schema 1esSESs Schema stellt technısch eın
„Clıckable image“ dar, a1sSO eine Zeichnung, VOIN der bestimmte onen Verbin-
dungen anderen Seıten Ssiınd UrCc Nklıcken dieser onen kommt der Ge-
braucher den dahinterliegenden Seıten, auf enen zunächst eweıils der
behandelnde Unterteıl kurz sıtulert und dann In mehrere drıingende Fragen
terteilt WITd, enen Hintergrundinformatıion ZUT erfügung esteht Wenn der
Gebraucher w1Issen möchte, weilche Hintergrundinformation GODINET VOI-

chlägt die beantworten, kann er/sıe auf e1Nn Schlüsselwort lıcken
und dem Link ZU „GODI-Archiv, Abteıiulung Hintergrundinformation“
iOlgen, eine quantitativ begrenzte aber qualitativ hochstehende Auswahl
finden 1st em 00 Unterschie' emacht wıird zwıischen “"direkt gebrau-
CHE  06 „Ausweltung VOIN Informationen“ und „Vertiefung eines TNeMAas.
WwIrd den verschıedenen Interessen und der nötıgen Zeıtinvestierung Rechnung

GODINEI suggerlert auch praktisches Materı1al, Z Bearbeıtung
VOIN (Teil)aspekten In der Klasse Um das „GODI-Archiv, Abteilung praktı-
sche Dokumentatıon“ erreichen, kann 11lall auf den gelben Ball lıcken, der
neben einem Suchwort finden 1sSt Wen keın gelber Bal|l vorhanden 1St, be-
deutet dies, dass das ODI-Archiv noch nıcht über gee1gnetes Materı1al VCI-

ugIVerweIls 1M „GODI-Archiv”“ nthält eine kurze Inhaltsangabe und
nützlıche aten, dıe Quelle lokalısıeren oder sıch anschaffen können
Wo möglıch wurden übriıgens auch Verweılse auf andere Sıtes auf dem Internet
Oder/un Verbindungen anderen (Su  e aufgenommen. Das
T-Archiv 1St ein „lebendiger Organısmus”. Wır probieren, immer dıe neueste
und/oder me1lst „gepriesene” Informatıion weıterzugeben. Dies bedeutet, dass
dıe Vorschläge regelmäßıg geändert werden.
Aus dieser Erläuterung der Struktur des GODINET sollte das olgende deut-
lıch Se1IN: Es ware verkehrt denken, dass der Gebraucher freies plel 1mM Un
terfragen der Datenbanken erhält Es ist ZU eıispıiel nıcht S dass er/sıe Ir-
gendwo das Wort „Selbstmord” eingeben kann und dann alle Informatıon e..

hält, dıe 1n den Datenbanken über dieses ema finden sınd (jJanz nach der
Art des Projektes WwIrd dem (Gjebraucher eın vorstrukturierter Denkpfad aNSC-
boten, dem entlang er/sıe nach eigenem Interesse einen Lernweg planen
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kann und ZWal sowohl für dıe chüler als auch für siıchselbst DIie angebotene
Informatıon wırd auch bewusst beschränkt gehalten. Es hat schlıeßlıc keinen
SIinn eınen Dozenten mıit dutzenden Tıteln überhäufen, aus enen er/sıe sıch
dann celbst eiıne Auswahl zusammenstellen INUSsS iıne kurze I  altsangabe
soll aneben verhindern, dass zuvıe] eıt mıt dem Aufsuchen eines Itıkels
oder Buches verloren geht, VOIN dem spater dann eutlic wırd, dass der ıtel
den Inhalt Sanz und Sal nıcht oOder nıcht Sanz und gal wiedergı1bt. GODINE TI
INUuSS$S en brauc  ares Instrument für Ozenten se1IN.
Seıite ist dıe DINET-Pinnwan und esteht aus vier Teılen Wer sınd
s1e? Was halten S1€e VON Diskussionspunkte und ODI-
ET-Nachrichten Dıie Punkte und en hauptsächlıch dıe Absıcht, Feed-
back VO Gebraucher erhalten nter Punkt ollen Dıskussionen über he-
stimmte Themen eführt werden
Seite und bileten eweıls Auskünfte über dıe Entwıcklung der ehrpläne für

elıgıon In Belgien und Dokumentatıon über dıe Kommissıon für Schulpasto-
ral DiIie Seıiten SINd der Mitarbeıit VON Jacques Michielssens VO  - Pädago-
iıschen uro des VSKÖO Vlaams Sekretarıiaat Vall het Katholıek Onderw1]Js)
und Praktıkdozent der Akademıischen Lehrerausbildung der Theologischen

zustande gekommen.
GODINEI ıchtet sıch hauptsächlıch Z7Wel /ielgruppen: An dıe Kandıdaten
der inıtıellen Lehrerausbildung Tur das Fach Religion/Weltanschauung und
dıe Dozenten Religion/Ethik In der PraxI1s.

Das inhaltlıche Profil des GODINETI
Die oben beschriebenen Ausgangspunkte tellen dıe zentrale se des päd-
agogischen Onzepts dar Der „Suchpfad“ oeht VOIN Interpretationsunterschie-
den be]l den essentiellen spekten des Themas In einer Klassengemeinschaft
Aus (D e1 versucht der ozent einen Kern oder eın hermeneutisches Pro-
blem abzugrenzen, Was (2) nleıtung ZU Entwurtf eines hermeneutischen
Lernprozesses (3) g1bt aDel schliıeßen sıch dıe religionspädagogische
1C auf den Lernprozess didaktısche Dokumentatıon und dıe Massenmedien
(4) DiIies sınd auch dıe Nıveaus des Lernprozesses. Auf dem ersten Niveau
werden dıe verschiedenen Wahlmöglichkeıiten und hre jeweılligen egründun-
SCHI aufgelıstet. Aufdem Nıveau wıird der Kern der unterschiedlichen Haltun-
SCH euUuıc. WIE möglıch identifiziert. Auf dem Nıveau sıtzen Elemente,
die eıne spezifisch christliche/relig1öse/ethische Verarbeıitung garantieren
mussen Und auf dem Niveau fındet INan das konkrete Materı1al, das dıe her-
meneutische Arbeıt ermöglıchen IMUSS Die Absıcht dieses Denkpfads ist C
eiıner Vertiefung und Integration eiıner relig1ösen/ethischen Lebenshaltung
führen DIiese (vertikale se ist 1Im Basıskonzept rof efärbt. An diıese Ach-

wurden auf jedem Nıveau einıge Dimensionen geknüpftt, dıie dıe Verarbe1-
(ung des Themas nach verschiedenen Diszıplınen unterstutzen sollen Auf Je-
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dem Nıveau werden Quellen und praktısches Mater1al oder Massenmedıien für
eine weiıtere Ausarbeitung des Themas vorgeschlagen.
Der 1n Teıl des chemas verwelst auft Quellenmaterı1al AUSs den soz1lalen und
humanen Wissenschaften: Also auf das anthropologische Fundament. Der
rechte Teıl verwelst auf Quellenmaterı1al dus der Theologıe und den eolog1-
schen Wiıssenschaften. 1Veau Die Bestätigung der verschıedenen Meınun-
SCH ist anderem einerseılts mıt der Soz1alısation Junger enschen inner-
halb der Famiılıie und der breıiteren soz1alen mgebun verbunden und anderer-
se1ts mıt der Soz1ialısation nnerna. eiıner relıgıösen Eıinstellu dıe famılıale
Inıtıatıon, dıe Katechese und dıe welıtere relıg1Ööse Integration In der Pfarrge-
meınde und Kırche
Niveau verwelst auftf dıe notwendıgen Grundhaltungen, echte TOoblem!

erkennen und die chüler persönlıch In diesen Prozess mıt einzubezıehen.
DIe EeNrKra INUSS sıch auf eiıne hohe Fähigkeit elund Dıalog beru-
fen können, dıe Klassengemeinschaft auf den Lernprozess hın orlentie-
IC  » Auf der anderen Seıte werden dıe chüler dazu aufgefordert, hre Auffas-
SUNSCH und Argumente aufrecht und auf loyale Weise darzulegen.
1VeEau verwelst auf denaudes Lernprozesses. Hıer geht CS arum, dass
der Oozent hinsichtlich eutlic abg!  CI Interessen, Unterschiede in In-

terpretationen, Fragen.. sowohl gule anthropologische, theologische als auch
religionspädagogische Hintergrundinformation finden kann Die verschiede-
NCN Quellen repräsentatieren alsSo auch verschiıedene Dıiszıplinen, dıe auch auf-
einander bezogen werden können
Nıveau nthält dıe religionspädagogischen Ansıchten des rojekts. Es e_
riert. 1n welchem Sınne der Lernprozess aufgefasst WITd, Was mıt den CcChulern
angestrebt werden muss/kann und anhanı VON welchem Materı1al.
Vor em WENN dıe chüler das er für eine krıitische Haltung erreicht aben,
kann eine objektivierende Herangehensweise für elıgıon und Ethık dazu be1-
tragen, dass S1e dıe jeweılıgen Themen auf eiıne ernsthaftere Weiıise verarbe1-
ten lernen GODINEI wıll VOT em dazu beitragen, dass der Beıtrag der 1I0O-
zenten und dıe Sichtweise der chüler aneinander anschlıeben ESs wıird
vieles VON einer gul gewählten Dokumentatıon abhängen, Junge Menschen
mıt dem vertraut machen, Was äubige beseelt, woraut sıch das gläubiıge
Denken beruft, welche Rechtfetigung für eine gläubıge Lebenshaltung In An-

Spruc| SCHOMMECN WITrd.

Zukunftsperspektiven
Das GODINET-Programm wird nıe ertiggestellt sSeIN. Es 1st schlıeHlıic. eın
ffenes Arbeıtsiınstrument, anhand dessen Ozenten selbst eiınen Denkpfad
hinsıchtliıch der konkreten Situationen der chüler In eiıner Klassengemeıin-
SC entwerfen onnen Der Religions-Ethikunterricht kann heutzutage eıne
wichtige spielen, WE CX sıch zunächst auf dıe Vorstellungen und ATgU-
mentationswelsen hinsichtlıch der institutionalısıerten Formen VON Sinnsge-
bung einlässt, die sıch chüler hlıer und da eigen machen oder selbst entwI1-
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ein Was Ozenten hierfür iun können Ist, Fingerübungen anzubıleten, dıe CS

ermöglıchen, mıt dem speziıfischen Gebiet der Religionen in Kontakt kom-

IMN ıne systematische Besprechu: theologischer oder philosophıscher In-
oder das Aufbauen eiıner Synthese dessen, dem sıch äubıge N-

NCNMN, VOTauUS, dass dıe jungen Menschen sıch mıt den konkreten Erfahrun-

SCH und Fragenstellungen, dıe eiıner relıg1ösen oder ethıschen Tradıtion DC-
tührt aben, vertraut emacht en (Jackson, Auch der Cchultyp oder
dıe spezifische Schülerpopulatıon einer Schule oder Klassengemeinschaft TOF=

dert eiıne SCNAUC Anpassung dıe Umstände. Übrigens werden in der nter-
richtswelt mehr und mehr Stimmen laut, dıe aiur plädıeren, den chulen mehr

Freiheiten zuzustehen, dass s1e ihr Curriculum (Relıgion Ethık) selbst In-

erhalb der allgemeınen ndzıele (Endtermen), dıie VOINl der Regierung festge-
legt werden, aufbauen können
ussagen WIE „Gottesdienst bringt doch nıchts eın  . DIeE khe hat keine Be-

deutung mehr  c können nıcht urc rein rationale oder theologische Argu-
N dem Weg geraumt werden. Diese Aussprachen sınd oift in uUuNauUSSC-

sprochene Unterstellungen oder Umstände eingebettet, die mıiıt viel Andacht

aufgedeckt werden mussen, dıie Aufmerksamkeıt für eine breıtere Perspek-
tive entwıckeln können GODINEI jefert auch nıcht dıe magische rgu-
mentationswelse, dıe alle Schwierigkeıiten aus dem Weg raum Das Problem

1eg in einem soz1lalen und kulturellen Verband, der „das Relig1öse” als CI -

ständlıch oder als Anachronısmus VON der and weılist Was manche chüler
brutal ausdrücken, WIrd leider auch Zu oft VON Gläubigen ın ihrem Kontakt
nıt dem wöchentlichen lıturgischen Rıtus, In Fkormen der Kirchenpolitik, in
veralteten kormen der Religiosität erfahren In diesem Sınne sınd Jugendliche
{1tmals die Amplıfikatoren des Unbehagens der Gläubigen Scheideweg
zwıschen (Glauben und
Der Religionsunterricht kann nıcht VOIN den institutionalısıerten Religionen DC-
schieden werden. iıne geduldıge hermeneutisch-kommunikatıve Arbeiıt mıt

Jugendlichen VOTauUs, dass auch dıie Religionen selbst der notwendıgen
Säuberung, ausgehend VON der Konfrontatıon mit der heutigen Gesellschaft e1-
nerselts und VON eıner sorgfältig geführten Sauberung der Glaubensquellen
dererseı1ts, bereit 1st ESs g1bt kirchliıche Autorıitäten oder Chrıisten, dıe auf SC
fasste Weise und mıt dem passenden Kommunikationscode den richtigen Ton
In den Medien finden Hıinsichtlich der öffentlichen Meınung handelt 6S sıch
j1erbei ausschlaggebende omente, dıe den modernen Menschen die Sinn-
vollhel der Religion/Weltanschauung erfahren lassen Es g1bt noch lıturgische
Oomente, dıe dıe Anwesenden hinsichtlıch eiıner konkreten Situation tıef e.-

reifen und die bleibenden INndrucC. hınterlassen S1e sSınd leiıder selten.
ıne intensive Zusammenarbeit zwischen kırchlich Verantwortlichen, Ozen-

{cn, xperten, Eltern und ule hinsichtlıch der ©  pla und der kOon-
kreten Formgebung des Religionsunterrichts kann Elan unterstutzen,
WEeNN dıes In voller Offenheıt, mıt vollem Vertrauen und in er Bescheiden-
heıt geschieht. TO überkuppelnde Strukturen und wichtige finanzıelle Hıl-
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fen scheınen allerdings eine bürokratıische, 1neare Herangehensweise den In-

eines ffenen Lernprozesses vorzuziehen.
GODINETI en die Aufmerksamke1ı auf eine NEUEC Sichtwelse. Deshalb kann
INan dort auch keine gebrauchsfertigen Brocken oder Schnellgerichte für eiıne
leicht verdauende Unterrichtsstunde finden, einem Archıv mıt praktischem
Mater1al und Hintergrundinformation bezüglıch Thematıken ZU TOLZ DIe-
SCS Archıv 01g den Prinzıplen des Internets FEınerseıits biletet CS Informatıon
für ragende und suchende Gebraucher, andererseılts kann der Gebraucher das
Archiv auch aniullen ET Interessen wIırd dann auch ZUr Mitarbeıiıt „heraus-
gefordert”  o Wer Vorschläge bezüglıch der Hintergrundinformatıion machen
möchte, oder WEeEI praktiısches Materı1al ZUT Verfügung tellen kann, das sıch In
der Klasse als gul brauchbar erwliesen hat, kann die Jeweılligen Referenzen 165
derzeıt eiınen der Autoren welterreichen. Dies dient der Bereicherung des
rojekts und der Kollegen!
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